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68. Jahrgang.

Mer über das gesetzlich zulässige Matz
hittaus Hafer, Mengkorn, Mischfrucht, wo-
^ sich Hafer befindet, oder Gerste ver¬
füttert, versündigt sich am Baterlande.

Amtlicher Teil.
Während der Abwesenheit des Kgl. Landrates und

Vorsitzenden des Kreisausschusses Geh. Reg.- Rat Lex
liegt die Vertretung in dessen Dicnstgeschäften

2) in der Zeit vom 31 . Juli bis einschließlich 9 . August
dem Herrn Kreisdeputierlen Direktor Misch ke-Weil-
burg

b) vom 10. August ab dem Herrn Kreisdeputierten
Amlsrat Buchsieb -Runkel

ob.

Nr. II . 5186. Weilburg , den 26. Juli 1916.
Zn die Herren Bürgermeister der Landgemeinden

mit Ausnahme von Audenschmiede.
Betr. : Die Einrichtung ländlicher Fortbildungs¬
schulen für das kommende Winterhalbjahr.

Mit dem Unterricht in den ländlichen Fortbildungs¬
schulen soll wie alljährlich spätestens am 10. Oktober cr.
begonnen werden.

Ich ersuche sie daher, sich sofort mit dem Herrn
Ortsschulinspektor wegen Einrichtung der Schule, wie im
Vorjahre in Verbindung zu setzen. Daß dies geschehen, ist
mir bis zum 21. 9. bestimmt anzuzeigen, Hierbei wollen
Sie angeben:

1. den Namen des den Unterricht erteilenden Lehrers.
2. wieviel Schüler die Schule voraussichtlich besuchen

werden, und wieviel davon in der Landwirtschaft
tätig sind,

3. die Höhe der voraussichtlich entstehenden Kosten und
zwar:
u. der Entschädigung für den Lehrer,
b. der Kosten für Lehr- und Lernmittel
c. für Auszeichnung fleißiger L-chüler,
ä. sonstige Ausgaben (einzeln anzugeben).

Nach dem Ministerial -Erlaß vom 11. Dezember 1912
I . Nr. IA Ile 5963 soll hinfort an den ländlichen Fort¬
bildungsschulen je nach den örtlichen Verhältnissen bis zu
2 Mk. für die Unterrichtsstunde vergüler werden. Das in¬
nerhalb dieses Satzes gezahlte Unlerrichtshonorar darf in
vollem Betrage der Abmessung der Staatsbeihilfe zugrunde
gelegt werden.

Ich ersuche daher bei Festsetzung der den Lehrern rür
die Erteilung des Unterrichts aus der Gemeindekasse zu
gewährenden Vergütung hiernach zu verfahren. Der Betrag
von 2 Mk. darf jedoch nicht überschritten werden. Mit
den den Unterricht erteilenden Lehrern ist ein schriftlicher
Vertrag nach dem in Nr. 125 des KreisblaUes vom Jahre
1900 abgedrucklen Schema abzuschließen und mir mit der
eingangs geforderten Anzeige zur Einsichtnahme vorzulegen
Der Unterricht, welcher bis zum 15. März 1917 dauern
muß, iss so einzurichten, daß wöchentlich mindestens 4
UnterrichiZstunden abgehallen werden.

Von der Eröffnung der Schule ist sowohl dem Herrn
-rtsschulinspektor, wie dem Herrn Kreisschulinspektor, wel¬
chem di« Aufsicht über die Schule zusteht, Kenntnis zu
geben. Da die ländlichen Fortbildungsschulen für die
Landwirtschaft und die Fortbildung der aus der Volksschule
entlassenen männlichen Jugend sehr wichtig sind, der Schul¬
buch auch durch das bestehende Ortsstatut garantiert ist,
erwarte ich, daß wie bisher, auch in diesem Jahr wieder
m allen Landgemeinden der Unterricht zu Stande kommt,

«ollre die Einrichtung in einer Gemeinde wegen
wngel an Lehrkräften infolge der Einberufung von Leh-

Mr Fahne nicht möglich sein, ist die Vereinigung der
schule mit einer Nachbargemeinde anzustreben.
. Da nicht selten ungenügende Leistungen der Fortbil-
vngsschgler aus den Umstand zurückzuführen sind, daß
.Schüler  in den späten Abendstunden nach vollbrachtem
-«^ Erk zu abgespannt sind, um dem Unterichi folgen
erteiunn€n' $ da, wo der Unterricht bisher spät abends
in ist, eine Verlegung der Unterrichtsstunden
mirjb geeignetere Tageszeit in Erwägung zu ziehen und

m dem vorhin gesorderren Bericht auch anzugeben,

wann der Unterricht jetzt erteilt werden soll und warum
eventuell eine Verlegung in eine frühere Tageszeit nicht
angängig ist.

Ich weise nochmals darauf hin, daß zufolge Verfü¬
gung des Herrn Regierungs -Präsidenten zu Wiesbaden
der Unterricht in den Schulen spätestens um 8 Uhr abends
beendet sein muß.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
V. A. 1632. Weilburg , den 27. Juli 1916.

Diejenigen Herren Bürgermeister des Kreises, welche
mit der Erledigung der Verfügung vom 5. d. Mts . I . Nr.
V. A. 1406 Kreisblatt Nr . 159 betr. Anmeldung des
Bedarfs an Quittungskarten pp. noch im Rückstände sind,
werden an die umgehende Berichterstattung erinnert.

Königliches Versicherungsamt.

Nichtamtlicher Teil.
Zur allgemeinen Lage.

Die Ernte ist da, und das Erntewetter dazu hat uns
der Himmel in Gnaden geschenkt. Nach kalten und regne¬
rischen Wochen hat die goldene Julisonne siegreich den grauen
Wolkenschleier durchbrochen und das Gewölk verscheucht.
In ganz Europa ist der Luftdruck gestiegen, und da ohnehin
die Lustdruckverteilungsehr günstig ist, so dürfen wir, von
gelegentlichenGewittern abgesehen, die ja immer nur eine
kurze Unterbrechung bilden können, eine lange Reihe schöner,
trockener und warmer Tage erwarten. Wird aber das Ge¬
treide ohne Verlust geborgen, so ist die Ernährungsfrage
in Deutschland für ein drittes Kriegsjahr gelöst, falls ein
solches sich nicht sollte vermeiden lassen. In den breiten
Volkskreisen Englands und Frankreichs herrscht heißes Frie¬
densverlangen. Aber die leitenden Kreise jener beiden
Staaten vertreten noch heute, trotz der Aussichtslosigkeit ihrer
Sache den Standpunkt , daß ein Frieden nur nach der völligen
Niederzwingung Deutschlands möglich sei, und daß die
Ententestaaten bis zur Erreichung dieses Zieles kämpfen
würden. Es wird ausdrücklich davor gewarnt, gelegentlich
dustretenden friedlichen Stimmen allzustark zu vertrauen.

Es hatte geheißen, die in englischen Regierungskreisen
herrschende Stimmung sei außerordentlich ernst. Man sei in
London von den geringen Ergebnisien überrascht, die Haigs
Offensive gezeitigt, und es habe den Anschein, daß, wenn
der jetzige Feldzug in der Picardie innerhalb vier bis sechs
Wochen kein anderes Ergebnis haben sollte, wie es ihm
bisher beschieden war , England von der Aussichts¬
losigkeit eines weiteren Anrennens überzeugt, der Stimme
der" Vernunft Gehör geben und Folgerungen daraus
ziehen werde. Auch deutsche Militörkriliker von Namen
sprechen davon, daß die jetzigen Kämpfe an der Somme die
Bedeutung eines Erwartungskrieges für England hätten, das
bei den furchtbaren Verlusten gerade nur die durchlöcherten
Reserven immer wieder ergänzen könne, da seine eigenen
Mittel beschränkt seien, Australien und Kanada nichts leisteten,
die indischen Truppen aber für Indien selbst, für Mesepotamien,
für Ägypten und für Saloniki gebraucht wurden. Es war
die „Kreuz. Ztgft , die vor einem Optimismus in jeder
Gestalt warnte . Die englischen Bestände in Frankreich und
in der Heimat seien bisher sehr geschont worden und daher
verhältnismäßig noch unberührt . Kanada und Australien
seien noch so wenig erschöpft, daß namentlich das letztere
der englischen Heeresleitung noch weitere erhebliche
Kontingente in Aussicht stellte. Man müffe auch mit der
Möglichkeit rechnen, daß Südaftika noch Truppen sende,
wenn es der ostafrikanische Krieg nicht allzulange in Anspruch
nimmt. Auch eine finanzielle Ermattung Englands sei noch
nicht eingetreten.

Die englische Regierung hüllt sich bezüglich ihrer Kriegs¬
ziele seit Wochen in Schweigen, die ihr nahestehenden Blätter
halten dagegen noch an den phantastischen Friedensbedin¬
gungen früherer Tage fest. So heißt es soeben erst wieder
in einer Londoner Wochenschrift, die mit dem Kabinett
Fühlung hat, die Entente müsse fordern : Wiederherstellung
und Entschädigung Belgiens und Serbiens ; Entschädigung
Frankreichs und Auslieferung Elsaß-Lothringens ; Vergröße¬
rung Rußlands um Teile der Provinz Posen; Abtrennung
der Provinz Schleswig-Holstein vom Deutschen Reiche; Aus¬
lieferung der deutschen Kriegsflotte und Helgolands an
England ; Übergang der deutschen Kolonien an seine jetzigen
Inhaber . Außerdem eine große Kriegsentschädigung.

Zugegeben, daß England im Augenblick noch nicht er¬
schöpft ist, es geht seiner Erschöpfung entgegen und wird
eher ermattet am Boden liegen, als daß es sein Ziel erreicht.
Die drei gewaltigen Vorstöße der englisch- französischen
Offensive in der Picardie und in Flandern haben den Eng¬
ländern einen Verlust von 170 000 Mann an Toten und
Verwundeten bisher eingetragen, der zu dem erzielten ver¬
schwindend kleinen Gelündegewinn in keinem Verhältnis
steht. Das find Verluste, die auch England samt seinen
Hilfsvölkern nicht wtf die Dauer etragen kann, so daß die
Hoffnung, angesichts ihrer werde die Stimme der Vernunft
doch zum Durchbruch kommen, nicht von vornherein ab-
gewiejen werden darf. Welche Angst Franzosen und Eng¬

länder vor einer grenzenlosen Ausdehnung des Krieges
und besonders vor einem dritten Winterfeldzuge hegen, konnte
man soeben den Worten des französischen Premierministers
Briand entnehmen. Der Minister sagte im Senat , er halte
einen dritten Winter seldzug nicht für nötig. Natürlich wollte
er damit allen besorgten Gemütern im Lande verkünden,
vor Anbruch des nächsten Winters würden die Ententemächte
den vollen Sieg errungen haben. Daß aber von einem
Siege der Entente unter keinen Umständen mehr die Rede
sein, die Frage sich vielmehr nur darum drehen kann, wie
lange England und seine Verbündeten den für sie hoffnungs¬
losen Krieg noch fortsetzen werden, daß weiß man in Paris,
London und Petersburg so gut wie bei uns.

Auch die russische Offensive ist aufgefangen und zum
Stillstand gebracht worden. Wenn die Russen sich auch
nicht unerheblichen Geländegewinnes in ihr rühmen können,
so haben sie doch ihr Ziel, das im Durchbruch durch die
Reihen der Verbündeten, zum mindesten aber in der Er¬
oberung von Kowel und Lemberg bestand, nicht zu erreichen
vermocht. Die starke türkische Hilfe, die in den nächsten
Tagen auf den galizischen Schlachtfeldern eintrifft, wird auf
den weiteren Gang der militärischen Operationen heilsamsten
Einfluß ausüben . Als die paar tausend Reklamerussen zur
Besiegelung des Not- und Todvertrages in Frankreich ein-
trafen, und als die Hand voll Engländer auf dem russischen
Kriegsschauplatzerschien, da kannte der Jubel der Entente¬
presse keine Grenzen. Die Türken bieten ihre Hilfe als
etwas Selbstverständliches und wir nehmen sie als solches,
wie wir es mit unserer Unterstützung auf Gallivoli getan
haben. Auch darin zeigt sich der gewaltige Unterschied des
Geistes zwischen Vierbund und Entente ; und der Geist ist
doch das Entscheidende, ihm müssen sich auch die stolzesten
Zahlen unterordnen.

Die Italiener haben sich während ihrer vierzehnmonatigen
Kriegführung an Hiebe dermaßen gewöhnt, daß sie ihnen
zum unentbehrlichen Bedürfnis geworden ist, ohne das sie
nicht leben können. Sie holen sich daher täglich neue
Portionen dieses eigentümlichen Lebenselixirs und zahlen
dafür mit unerhörten Menschenopfern die höchsten Preise.

Ententeheer
Seuchen

größeren Aktionen verhindert wird, die Truppen der
Zentralmächte aber mit Rücksicht auf die Neutralität Griechen¬
lands von einem Angriff auf griechischem Boden absehen.
Unsere Verbündeten, die Türken endlich, machen ihre Sache
gut. Sie beunruhigen die Engländer in Ägypten durch
fortgesetzte Angriffe gegen die dortigen Stellungen am
Suezkanal und trugen in Südpersten über die Ruflen schöne
Erfolge davon.

Die politische und wirtschaftliche Lage der feindlichen
Staaten ist so ungünstig wie nur denkbar. In Rußland,
wo der Lebensmittelmangel sich vielfach bereits zu aus¬
gesprochener Hungersnot verdichtet hat, ist mit der Verab¬
schiedung Sasonows und der Übernahme der Leitung des
Auswärtigen Amtes durch den Ministerpräsidenten Stürmer
das reaktionäre Regiment wieder ans Ruder gelangt, über
die Stimmung , die diese Wendung der Dinge in allen ftei-
heitlich gesinnten Kreisen des Zarenreiche« auslöfen muß,
kann kein Zweifel obwalten. Auch England, das ebenso
über die Aufnahme unseres Tauchboothandels mit Amerika
wie über die Haltung Amerikas gegenüber unseren Handels¬
tauchschiffen und die amerikanischen Proteste gegen die
Schwarzen Listen sowie gegen die völkerrechtswidrigePost-
Beschlagnahme ergrimmt ist, steht vor einer Kabinettskrise.
Die Kritik, die im Unterhause an der Kriegführung auf
Gallivoli und in Mesopotamien geübt wurde, stellt einen
Nage! zu dem politischen Sorge des Premierministers dar
und erklärt den Entschluß des Herrn Asquith, die Bürde
des Amtes gleichzeitig mit den Kriegsminister Lloyd George
abzustrcifen, wenn dieser wegen der Unlösbarkeit des irischen
Konflikts seinen Abschied nehmen sollte.

Das goldene Vertrauen, das Frankreich seiner Heeres¬
leitung entgegenbringt, kommt in dem Beschluß zum Aus¬
druck, wonach hinfort dreißig Parlamentarier alle Einzel¬
heiten der Kriegführung kontrollieren werden. Wenn der
Brei der französischen Kriegführung nicht bereits verdorben
wäre, die dreißig parlamentarischen Köche würden ihn ganz
sicher verderben. Italiens Kabinett endlich teilt das Schick¬
sal seines Krieges; es ist mieß mit ihnen bestellt. Überdies
wird es von "England noch in ganz abscheulicher Weise
genasführt . England verspricht ihm Geld, Kohlen, Munition,
um ihm alles vorzuenthalten, bis es seine Kriegserklärung
an Deutschland ausgesprochen und seine militärische Tätig¬
keit auf alle Kriegsschauplätze ausgedehnt hat. Das kann es
nicht; Cadorna wird schon auf der bisherigen Front nicht
fertig.

Der Weltkrieg.
Gratzes Hauptquartier , 28. Iuli mittags.

(W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Ein deutscher Patrouillen -Porstoß brachie in der Ge¬
gend von Neuwe-Eha- elie 30 Gefangene, darunter 3 Offi¬
ziere und zwei Maschinengewehre ein.



Dem nördlich der Somme zur größten Kraft gesteigerten
Feuer folgten im Laufe des Nachmittags starke Angriffe,
die bei Pozieres sowie mehrfach im Foureauxwald und
südöstlich davon vor unseren Stellungen völlig zusammen¬
brachen. Sie führten in Longueval und im Delvillewalde
zu erbittertem Nahkampf. Aber hier kann sich der Feind
keiner Erfolge rühmen.

Südlich der Somme ist es bei berderseitiger lebhaft
fortgesetzter Artillerietätigkeit nur zur Vorstößen feindlicher
Handgranatentrupvs bei Soyecourt gekommen; sie sind
abgewiesen. Oestlich der Maas sind die französischen Unter¬
nehmungen gegen das Werk Thiaumont erfolglos geblieben.

OeMirtzer Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des GeneralseldmarschaÜs von Hindenburg.

Die Lage ist im allgemeinen unverändert.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold von

Bayern.
Die Russen haben ihre Angriffe mit starken Kräften

erneuert. Sechsmal sind sie seit gestern nachmittag gegen
die Front Grobowa-Wygoda (östlich von Goroditsche) init
zwei Armeekorps vergeblich angelaufen . Weitere Angriffe
sind im Gange. Mehrmals fluteten die Angriffswellen
zweier Divisionen vor unseren Tschara-Stellungen nord¬
westlich von Ljachowitschi zurück. Die Verluste des Geg¬
ners sind sehr schwer.

Heeresgruppe des Generals von Liustngen. Z
'Nordöstlich von Swiniachq haben russische Angriffe

zunächst Boden gewonnen. Gegenangriffe sind im Gange.
Bei Postomqtr, warfen österreichisch-ungarische Truppen die
Russen aus Vorstellungen im Sturm zurück.

Heeresgruppe des Generals Grasen von Bothmer.
Keine besonderen Ereignisse.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Nordwestlich und nördlich von Vodena haben sich

kleinere, für den Gegner verlustreiche Gefechte im Vorge¬
lände der bulgarischen Stellung abgespielt.

Oberste Heeresleitung.
Vorm Jahr.

Am 30. Juli v. I . stürmten wir östlich Ipern die bei
unserem Angriff auf Hooge noch in englischer Hand ge¬
bliebenen Häuser am Westrand des Ortes sowie einen
Stützpunkt südlich der Straße von Ipern . 4 Maschinen¬
gewehre, 5 Minnenwerfer wurden erbeutet, einige Engländer
gefangen genommen. In den Gräben des Feindes fanden
wir sehr viele tote Engländer . Die erbitterten Kämpfe um
die Linie Lingekopf—Barrenkopf kamen zum Stillstand.
Schratzmännle und Barrenkopf befanden sich nach vorüber¬
gehendem Verlust wieder in unserer Hand . Als Vergeltung
für feindliche Flugzeugangriffe auf Pfalzburg , Zabern und
Freiburg belegten wir die militärischen Einrichtungen von
Luneville, St . Die und Nancy mit Bomben. Nordwestlich
von Lomza und nördlich von Goworowo , unweit Rozan,
ging unser Angriff vorwärts . 1890 Russen gefangen, 3
Maschinengewehreerbeutet. Auf dem südöstlichen Kriegs¬
schauplatz drangen die auf das rechte Weichselufer über¬
gegangenen Truppen der Armee Woyrsch unter hartnäckigen
Kämpfen nach Osten vor. Die Zahl der Gefangenen flieg
auf 7 Offiziere, 1600 Mann . In den Kämpfen bei Bisku-
pice- PIaski wurden 4930 Gefangene, 5 Geschütze, 8 Ma¬
schinengewehre erbeutet. Auf dem italienischen Kriegsschau¬
platz herrschte im Görzischen Ruhe.

Im Weste«.
Dem Zusammenbruch der einzelne « Angriffe an

bet  Somme wird hoffentlich bald derjenigen der ganzen
großen Offenfive folgen, durch die unsere Truppen über den
'Rhein geworfen und durch die die Entscheidung des Krieges
mach den Erwartungen der Franzosen und Engländer her-
cheigeführt werden sollte. Die Franzosen find schon heute
schachmatt und die Engländer werden es trotz der ihnen
innewohnenden Zähigkeit bald werden. So schwere Kämpfe
wie gegenwärtig an der Somme haben sie noch niemals
durchzufechten gehabt und so furchtbare Verluste noch
nie erduldet wie in den letzten drei Wochen. Das Straf-
qericht vollzieht sich an ihnen ; sie spürens und zittern. Das
Vertrauen Frankreichs auf die englische Hilfe ist zusammen¬
gebrochen. Die denkenden Kreise der Republik find aber
auch mit ebenso tiefen wie berechtigten Mißtrauen gegen
ihre eigene Heeresleitung erfüllt, wie die Bildung eines
parlamentarischen Ausschusses von 30 Mitgliedern zur
Kontrolle der Kriegführung erweist.

Die Maunschaftsknappheit der Franzosen , über

Ter Tag der Abrechnung.
Roman von A. v. Trystedt.

33s (Nachdruck verboten.)

„Kind," sagte er aus seiner dumpfen Angst und Sorge
heraus , „es bleibt dir hier gar keine Wahl , du mußt dich
in dein Schicksal ergeben. Denke , ich hätte eine alte
Schuld an Wellnitz abzutragen , dann kommst du der Wahr¬
heit nahe." Er stand auf. schlich zu ihr hi« , legte die
Hand auf ihren Scheitel. „Glaubst du, ich würde dich
umsonst und nichts an einen Mann fesseln, der dir
gleichgültig ist? Kind, Kleines , Liebes, du bist ja mein
alles, dein Glück ist auch das meinige. Wollte der Himmel,
es gäbe einen anderen Ausweg , als daß ich meine einzige
Tochter opfere. Aber es muß ja sein, um der Ehre unsere»
Namens willen!"

Der weiche, schmerzerfüllte Ton verfehlte seine Wirkung
nicht. Die Tränen stürzten nur so aus Ediths Augen. „O,
lieber Papa , das Schrecklichste wäre es sür mich, deine
Liebe entbehren zu müssen. Sei mir gut «ach wie vor,
laß uns zusammen beraten , was geschehen kaaa —*

„Nichts, mein Armes , nicht das geringste."
„O doch, Papa . Wo ein Wille, da ist auch ein Weg.

Opfere Geld, gib Wellnitz so viel von unserem Reichtum,
daß er ein wohlhabender Mann ist. Wir alle drei find
st, außerordentlich bescheiden in unseren Gewohnheiten
und Ansprüchen, wir werden jelbft eine große, bedeutende
Summe kaum entbehren . Dann darf ich doch bei euch
bleiben und bin befreit von der Fessel, die mir soviel Qual
bereitet.

„Höre auf, Edith, das find alles überflüssige Wort«.
Ein Opfer muß sein, entweder du oder — er zögerte.

„Run —" rief Edith mit unnatürlich weit geöffneten
Augen, „quäle mich doch nicht so, Papa ."

„Du oder ich," vollendete Hochfeld mit heiserer Stimme

die schweren Verluste unserer Feinde an der Westfront wer¬
den dem „Tag " einige ziffernmäßige Angaben zur Verfügung
gestellt. Danach haben die Engländer bei der Offensive an
der Somme bisher über 150 000 Mann, die Franzosen
50 000 Mann verloren. Die Verluste der Franzosen bei
Verdun aber haben eine Höhe von mehr als 360 000 Mann
erreicht. Es sind sichere Anzeichen dafür vorhanden, daß
der starke Abgang zu einem Mannschastsmangel in der
französischen Armee geführt hat . Nachdem berests früher
die Bataillonsstärke von 1000 auf 800 Mann herabgesetzt
worden war, hat sich die Heeresleitung fetzt veranlaßt ge¬
sehen, bei der gesamten Infanterie einschließlich der Jäger , je
eine Kompagnie aufzulösen, um die anden aufzufüllen;
andernfalls hätten schon die Siebzehnjährigen an die Front
aebracht werden müffen, und davon hat man doch lieber
Abstand genommen.

Die furchtbare Widerstandskraft der Deutschen
behält die Oberhand , weder Engländer noch Franzosen
machen annehmbare Fortschritte. 90 bis 100 Quadratkilo¬
meter Geländegewinn wurde von den Alliierten mit einem
Verlust von rund einer Viertel Millw . Mann erkauft. Die
Beköstigung der deutschen Truppen ist gut. Der Neuyorker
Korrespondent, Herr v. Wiegand, sah diejenigen Mannschaften
denen die Gulasthkanonen sich nicht nähern konnten, riesige
Schinkenstullenverzehren. Die überwiegende Mehrzahl der
deutschen Kämpfer zeigt denn auch ein gesundes und frisches
Aussehen, steinhart und zähe wie Eisennägel, so schildert sie
der Korrespondent, der zu dem Schluffe gelangt, daß in der
Sommeschlachtlinienicht das geringste Anzeichen dafür wahr¬
zunehmen ist, daß die deutschen Truppen sich geistig, mora¬
lisch oder physisch geschlagen fühlen, wenn sie auch in vier
Wochen 8 Kilometer zurückgedrängt wurden.

I « amerikanischen Berichten über die Somme-
fchlacht heißt cs, daß die Schlacht auf einer Front von
30 Meilen von Stunde zu Stunde und von Meile zu Meile
immer wieder ansflackern, ohne daß auf dem blutgetränkten
Gräbenlabyrinth ein Befitzwechsel eingetreten wäre, der auf
der Karte bezeichnet werden könnte. Dennoch ist die
Schlacht nicht ohne andere und entscheidende Ergebnisse.
Gerade in ihrer Hinopserung von Tausenden über Tausenden
trägt sie, wenn auch in einer langsamen und grausamen
Weise, dazu bei, den Krieg zu beenden. Mehr als eine
Million Mann , mehr als 8000 Kanonen liegen sich hier
gegenüber. So viel steht fest, die Alliierten werden hier
weder durchbrechen noch den Deutschen Verluste zufügen
können, die mehr als die Hälfte der eigenen betragen/

Das Rätsel der deutschen Verstärkungen . Er¬
staunt und beunruhigt fragen Pariser Militärkritiker, woher
die deutschen Verstärkungen kommen könnten, die sich mit
solcher Erbitterung gegen die englischen Truppen schlügen.
Einige seien von Verdun, nämlich die Brandenburger . Sie
könnten indessen nicht beträchtlich sein, da inzwischen ein
Wiederangriff auf Höhe 304 erfolgte. Auch aus Deutschland
seien Verstärkungen gekommen, die indessen ebensowenig
bedeutend seien, da der Vormarsch der Russen starke Reserven
beanspruche. So kommt man zum Schluffe, daß nur Teile
der Westfront entblößt sein könnten, wobei mit bezeichnender
Anspielung die britischen Heeresberichte angeführt werden,
die von Ruhe zwischen Ancre und Meer berichten.

Eine Million Mark Buffe für Brüssel . Die
Brüsseler Zeitungen veröffentlichenein Schreiben des Gou¬
verneurs von Brüssel und Brabant , Generalleutnants Hurt,
an die Stadtverwaltung von Brüssel, worin erklärt wird,
bei dem vaterländischenFesttage hätten die Gemeindebehörden
von Großbrüsiel die für diesen Tag deutschersells erlassenen
Vorschriften getreulich befolgt, dagegen sei es am Abend,
als Kardinal Mercier im Kraftwagen die Straße durchfuhr,
zu Kundgebungen gekommen, die den deutschen Anordnungen
widersprachenund geeignet waren, das Volk zum Widerstand
aufzureizen. Der Generalgouverneur hat deshalb der Stadt
Brüssel eine Buße von einer Million Mark auferlegt.

Im Osten.
Die Russen in der Bukowina.

Nach zuverlässigen Berichten von Roda Roda hat die
größtenteils rumänische Bevölkerung des Bukowinaer Bezirks
Radautz schwer unter Gewalttätigkeiten der russischen Soldaten
zu leiden, denen entgegenzutreten die höhern russischen Kom¬
mandostellen vergeblich versuchen. Gleich nach Einzug der
Russen in Radautz wurden dort alle Lebensmlltel beschlag¬
nahmt, so daß beim Ausbleiben der versprochenen Zufuhr
arger Mangel herrscht. Eine große Bierbrauerei und eine
benachbarte Likörfabrik wurden geplündert. Um dem Alkohol¬
genuß der Soldaten zu steuern, ordnete das Kommando
Vernichtung aller Alkoholvorräte an. 30 000 Liter wurden

" Toytitza gelassen, aber von den Soldaten teils durch

„ich fürchte den Tod nicht, aber es ist so unwürdig , so
feige, auf diese Weise zu enden !"

Editns Augen waren so dunkel, daß sie schwarz er¬
schienen. Wild klopfte ihr Herz, trieb den letzten Rest
von Farbe aus ihrem Gesicht. Es war ja der erste
Sturnc . der über ihr junges Leben dahinbrauste.

„Ist es dir heiliger Ernst mit dem, was du sagst,
Papa ?" — sie fragte es mit stockendem Atem —, „nicht etwa
eine Drohung , um mich deinen Wünschen gefügig zu
machen ?" Wie leise Hoffnung glomm es auf in ihrem fast
erloschenen Blick.

Da hob Hochfeld die Hand zum Schwur „Bei allem,
was mir heilig ist, Edith , es bleibt mir keine Wahl.
Entweder ich verheirate dich mit Wellnitz, oder — ich sterbe."

Dunkel wurde es vor ihren Augen, in einen Abgrund
schien sie zu blicken. Abwehrend streckte sie beide Hände
von sich wäre umgesunken, wenn der Baron sie nicht,
schnell gestützt hätte . „Papa, " sagte sie tonlos , fast ächzend,
„tue uns das nicht an, was auch kommen möge, gelobe
es mir, dann will ich — mich fügen. Es ist gut, daß ich
zu Wellnitz noch nichts von dem verraten habe, was in
mir vorgeht ."

„Ich danke dir, Edith, " Hochfeld neigte sich und küßte
mit blaffen Lippen die Stirn seiner Tochter, „der Himmel
segne dich für deinen kindlichen Gehorsam. Und ich hoffe
mit Bestimmtheit , daß du an Wellnitz' Seite doch noch
glücklich wirst. Ueber diese Schwärmerei , die unseren Frieden
zu gefährden drohte , wirst du später noch lächeln, davon
bin ich überzeugt ."

Edith antwortete nicht. Warum sollte sie versuchen,
ihren Vater vom Gegenteil zu überzeugen. Er würde ihr
doch nicht geglaubt haben.

Trotz seiner zuversichtlichen Worte sah er Edith be¬
kümmert an . „Es ist wohl nicht mehr wie recht und billig,
daß ich dir mitteile, was vor langen Jahren geschehen
ist «nd nun so unheilschwere Kreise zieht, nachdem eine

Ausschöpfm, ' teils durch unmittelbares Schlürfen zu
gesucht. Benachbarte Dörfer haben durch „RequifitiMK
schwer zu leiden; Wagen, Pferde, Vieh und Frucht !
der Bevölkerung ohne Bezahlung oder Gutschein abgerion«̂ 1
Dem Pfarrer von Radautz wurden ein Paar Pferd? 1
Werte von mehreren tausend Kronen weggeführt und s ^ !
Beschwerde höhnisch abgewiesen. Die Bevölkerung h»/Ar j
iach die Dörfer verlassen und sich in Wäldern versteckt. O'
dieser Barbareien der Soldaten verbreiten russische j
aus Kiew Flugschriften, worin unter Ankündigungdes den l
stehenden Zusammenbruchs der Mittelmächte die Bevölkert
aufgefordert wird, Russen gegenüber loyal zu sein. AlsA
lohnung für eine solche Loyalität wird die Entlassung
österreichischen Gefangenen aus der Bukowina i« die
versprochen. Dabei gehen die Russen wieder wie bei fT
ersten Besetzung selbst gegen die ruthenische Bevölkerungv
durch Sperren ihrer Schulen und Pereinshäuser . Die
völkerung besetzter Gebiete zeigt denn auch, wie ff, / !
Russen einschätzt, indem sie trotzdem noch immer in qt0: l! ,
Massen in die österreichisch-ungarischen Linien flüchtet. Be"

Im Raume nördlich von Brody setzte der Feind ng»
dem Wiener Bericht seine Anstürme den ganzen Tag ^ 1
fort. Bis in den späten Nachmittag vermochte er, von uns? 1
ren brav fechtenden Truppen immer wieder zurückgeschlg/? i
nicht einen Schritt Raum zu gewinnen. Erst einem neu/ ^
lichen abends angesetzten Massenstoß der Russen gelang 5
östlich der von Leszniow nach Brody führenden Straße t# *
unsere Stellungen einzudringen. Unsere Truppen setzen&e? •
Kampf am Südrande von Brody fort.

Um Mitte Juli hat der Feind nach einer Pause gg, t
vier Wochen in Wolhynien seine Offensive wieder ans. 1
genommen. Das Gesamtergebnis derselben läßt sich 1
heute dahin zusammenfassen, daß auf unserer Seite ei» -
achtzig Kilometer breites Frontstück in einer Tich *
von nicht mehr als 15 Kilometer zurückgedrückt wurde }
Diesen geringen Raumgewinn hat der Feind durch eine u»
unterbrochene Reihe schwerer Angriffe und mit ungeheure»
Opfern erkauft.

Rumäniens Haltung.
König Ferdinand betraute den Ministerpräsident« i

Bratianu mit der Zusammenberusung des Kronrats *
um die Haltung Rumäniens festzustellen. Sämtliche Partei« >
werden eingeladen werden. Zwischen den Russenfreund«
Take Jonescu und F .t. '̂escu herrscht angeblich in auße»,
politischen Fragen Einigkeit, dagegen sind in den inner
politischen Fragen die alten Gegensätze noch imnier vor
Händen, so daß schon aus diesem Grunde die Bildung eines
Koalitionskabinetts nunmehr ausgeschlossen erscheint.

Die Gerüchte über ein Ultimatum Rumäniens
werden an Wiener unterrichteten Stellen entschieden alz
falsch bezeichnet. Ohne sich einem uferlosen Optimismus
hinzugeben, läßt man sich auch in Wien keinesfalls ein.
schüchtern. Man steht ebenfalls auf dem Standpunkt , das
die Entscheidung über die Stellungnahme Rumäniens auf
den Schlachtfeldern fällt. Allerdings muß auch mit dri
Möglichkeit gerechnet werden, daß Rußland einen äußerst«
Druck versuchen wird, indem es in Rumänien einmarschiert
Es bleibt abzuwartcn, ob Rußland dies wagen wird. Mo,
steht der Entwicklung der Dinge mit voller Kaltblütigkch
entgegen. — Die Vorbereitungen zur allgemeinen rumänische,
Mobilisierung werden fortgesetzt.

Der italienische Krieg.
An der ganzen Front keine größeren Gefechtshandlung«,

Im Becken von Laghi brachte eine Patrouillenunternehmuij
einen Offizier und 27 Mann als Gefangene ein. Im Raum
von Paneveggio hielt das starke feindliche Geschützfeuerw
Das Vorgehen schwächerer italienischer Abteilungen wuck
schon durch unser Feuer verhindert.

ÖsterreichischeSeeflugzeuggeschwader haben BahnM
militärische Objekte und Fabriken von Otranto , Mola , Sari,
Giovianazzo und Molfetta mit schweren, leichten und Brand
bomben sehr erfolgreich belegt.

Italiens Zusammenbruch in Tripolis , über d«
Lage in Tripolis heißt es in einem römischen Berichte, di
Engländer hätten im Herbst 1914 und im Frühjahr 191)
die Senusien offen gegen Italien unterstützt. Für dies«
Fehler hätten sie später büßen müssen, als die Genuß»
sich auch gegen England wandten. In dem anschließend!!
Aufstand seien die Folgen für Italien allerdings schlim
gewesen. Die Italiener seien mit 4000 eingeborenen Aslai)
und eigenen Leuten gegen daS Lager der AufständischenU
Kasr Buhadi ausgezogen, aber völlig geschlagen, ausgeriet« |
und bis an die äußersten Dünen der Meeresküste von tS

so lange Zeit vergangen . Es wird mir schwer, vor meine»
Kinde zu beichten —"

»Und mir, zuzuhören , Papa . Laß alle» auf sich be
ruhen , ich will nichts wissen."

Mit einer müden Bewegung stand Edith auf, wie ge¬
brochen schlich sie hinaus . „Entschuldige mich, bitte, bei
Mama . Ich muß ganz allein sein, um mich fassen und
mein schweres Leid morgen verbergen zu können."

Ihr Anblick schnitt dem Vater ins Herz. Er machte eine
Bewegung , um Edith zurückzuhalten, doch schon sanken
seine Hände schlaff herab. Sollte er die Pein , welche s«
beide duldeten , verlängern ? Alle Trostesworte konnten
nichts daran ändern , daß die Heirat stattfinden mußte.

Wie ein Schatten glitt Edith hinaus.
Der Baron war allein.
Er litt grausam , duldete schwere Pein . Und ei«

Ahnung sagte ihm. daß dies erst der Anfang de» Aufruhr»
fei, der sich gegen ihn vorbereitete.

Jetzt konnte, wollte er demselben jedoch trotzen. 5)*«1
letzten Hochseld. wie schwer er auch gefehlt, sollte ma«
«icht Feigheit zum Vorwurf machen können.

Freilich als eine Himmelsqnade hätte er es empfunden,
wenn seine Besorgnis vergeblich gewesen, seine unheil'
vollen Ahnungen ihn betrogen hätten . Aber zu erhoffe"
wagte er solche Schicksalsgunst nicht.

Ediths Kummer nahm er nicht ernst. Deren HM
würde sich gewiß wieder zu Wellnitz zurückfinden.
ganzer Kummer gipfelte in der Hauptsache doch wohl i»
der Furcht vor der neuen, großen Verantwortung , welche
ihrer als junge Frau wartete.

16. Kapitel.
Ein warmer Eommertag neigte sich seinem Ende

Solange Lona Trinöve sehen konnte, arbeitete sie eifnl
an einem Kinderkleidchen.

Sie saß im Garten . Die Luft war ganz mit Blume«'
dust angesüllt.; Silbern glänzend stand die Sichel
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„ciifien Rebellen" verfolgt worden , die darauf die milk,
ikcd wichtigen Orte im Hinterlandeeingeschlossen und be-
' 'rt hätten , fo daß die Italiener außer allen bereit « g«.

'»«mten inneren Garnisonplätzen auch Misurata und Tarhuna
Men  aufgeben müssen. Der letzte Ausfallsoersuch aus
l „rfiuna habe für die Italiener einen weiteren sehr traurigen
»" bedeutet . Aus dem Schluß des Berichts geht hervor,

die Italiener zurzeit nur noch Tripolis , HomS und
enara halten . Tripolis ist durch einen 38 Kilometer langen
Drahtverhau und durch ein Netz von Schützengräben gegen
«̂ griffe geschützt untz auch Homs von Verteidigungsanlagen
,na umgeben.

Der Seekrieg.
Siegreiches Gefecht eines deutschen Hilfskreuzers.

Ein deutscher Hilfskreuzer hat fünfzehn Seemeilen süd-
Mch von Arendal den bewaffneten englischen Dampfer
Eskimo"nach Gefecht genommen. Der Dampfer ist eingebracht.

Ein englischer Pirat gerichtet.
Von dem Feldgericht des deutschen Marinekorps in

Mage wurde der Kapitän Charles Fryatt des als Prise
angebrachten englischen Dampfers „Brussels " zum Lode
nerurteilt, weil er, obwohl nicht Angehöriger der bewaffneten
Macht, den Versuch gewacht hat , am 28. März 1915 um
» Uhr 30 Minuten nachmittags bei dem Maas -Feuerschiff
»as deutsche Unterseeboot „U 33" zu rammen . Der Ange¬
klagte hat ebenso, wie der Erste Offizier und der leitende
Maschinist des Dampfer ? seinerzeit für sein „tapferes Ver¬
halten" bei dieser Gelegenheit von der britischen Admiralität
xjne goldene Uhr als Belohnung erhalten und war im
Unterhaus lobend erwähnt worden . Bei der damaligen
Jegegnung hat er, ohne sich um die Signale des U-Bootes,
das ihn zum Zeigen seiner Nationalflagge und zum Stoppen
mffor&erte, zu kümmern , im entscheidenden Augenblick mit
hoher Fahrt auf das Unterseeboot zugedreht , das nur durch
sofortiges Tauchen um wenige Meter von dem Dampfer
freikam. Er gab zu, hiermit nach den Weisungen der Ad¬
miralität gehandelt zu haben . Das Urteil ist bestätigt und
„nt 27. nachmittags durch Erschießen vollstreckt worden . —
Eine von den vielen ruchlosen Franktireurhandlungen der
englischen Handelsschiffahrt gegen unsere Kriegsfahrzeuge
hat so eine zwar späte, aber gerechte Sühne gefunden.

Kokal-Uachrichle«.
Weilburg,  den 29 . Juli 1918.
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V Bestandsaufnahmen von Fleisch, Fett und Eiern in
he» Familienwohnungen . Dem Vernehmen nach findet die
schon vor einiger Zeit vom Präsidenten des Kriegsernäh-
rungsamtes angekündigte Bestandsaufnahme in sämtlichen
Familien des deutschen Reiches am 1. September statt,
hoffentlich regen sich die sparsamen Hausfrauen , die ein
Heines Hamsterlager angelegt haben , nicht auf und ver¬
zehren nicht den Nahrungsmittelbestand schnellmöglichst.
Wohl dem der heute etwas hat!

/ Die neuen Marken find da. Mit aufrichtiger Neu¬
gierde und mit gebührendem Staunen sind die neuen
Marken mit dem Bild der Germania bewundert worden,
als fie zur ersten Ausgabe kamen , da ja bekanntlich das
Schreiben ab 1. August verteuert wird . Da ist also zu¬
nächst die 2 >/2- Pfennigmarke in feldgrau , dann die T1/»*
Pfennigmarke von einer besonders schönen hellgelben Farbe,
wie sie die Sammler von ihren ägyptischen und neusee¬
ländischen Marken wohl schon kennen . Und die neue 15-
Pfennigmarke strahlt in einem milden hellbraunen Lichte.

/ Personalien . Herr Pfarrer Schmitt  in Höchst a-
M. wurde zum Dekan ernannt und ihm das Dekanat
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Cronberg übertragen.
% Der Petrolenmverkaus vom 21. August ab wieder ge<

Met . Durch eine im „Rechsgesetzblatt " und im amtlichen
Teil des „Reichsanzeigers " veröffentlichte Bekanntmachung,
betr. Aenderung der Ausführungsbestimmungen zu den
Bekanntmachungen über die Höchstpreise von Petroleum
und die Verteilung der Petroleumbestände wird der Ver¬
kauf von Petroleum zu Leuchtzwecken vom 21 . August an
wieder gestattet . Im übrigen bleibt es bei der Anmelde-
und Abgabeverpflichtung für das Petroleum an die Zen¬
tralstelle für Petroleumverteilung.

Die preußisch-hessischen Eisenbahndirektionen haben
allen ihnen unterstellten Dienststellen ein Verdeutschungs-
heft des Allg . Deutschen Sprachverein ? zum Gebrauch im
dienstlichen Verkehr überwiesen . In der dazu ergangenen

Verfügung wird die Vermeidung üer vielen bisher üblichen
„Eisenbahn -Fremdwörter " untersagt und die Verivendung
deutscher Wortformen nach dem Verdeutschungsheft an¬
geordnet.

Provinziellen«Ä vermischte Nachrichte«.
)!( Von der unteren Weil, 28. Juli. Der zur Herbst¬

fütterung der Bienen nötige vergällte Bienenzucker ist von
der Reichszuckerstelle freigegeben worden . Es ist den Im¬
kern überlassen , eine gemeinsame Bezugsquelle zu wählen.
Ein diesbezüglicher Beschluß soll, wie aus der Anzeige im
heutigen Blatt heroorgeht , am nächsten Sonntag gefaßt
werden . Die Versammlung muß in jedem Falle beschluß-
fähig sein und wird von denjenigen Bestellern , die nicht an¬
wesend sind oder sich nicht vertreten lassen , angenominen,
daß sie mit den zu fassenden Beschlüsseneinverstanden sind.

Wetzlar, 28 . Juli . Wie wir hören , haben die in
Stadt und Kreis Wetzlar in der Zeit vom 1. bis 7. Juli
veranstalteten Saminlungen zu gunsten einer Volksspende
für die deutschen Kriegs - und Zivilgefangenen einschließlich
später noch eingegangener Einzelspenden den Gesamtbetrag
von 11 605 Mk. 37 Pfg . ergeben . (W . A.)

Marburg , 28 . Juli . Professor von Bergmann , ärzt¬
licher Direktor des städtischen Krankenhauses in Altona,
hat einen Ruf an die Universität Marburg angenommen.
Er tritt am 1. Oktober das Lehramt eines ordentlichen
Professors für innere Medizin an und übernimmt gleich¬
zeitig die Direktion der medizinischen Klinik.

Niederlahnstein, 25. Juli. Von einer Leserin unseres
Blattes erhalten wir die Anregung , daß alle Herrschaften
ihre auf dem Lande beheimateten Dienstboten zur Ernte¬
arbeit beurlauben möchlen . Bei der Wichtigkeit , die ein
gutes Einbringen der Feldfrüchte in der Kriegszeit hat,
werden sich gewiß viele Hausfrauen der Unbequemlichkeit,
das Dienstmädchen einige Zeit lang entbehren zu müssen,
gern unterziehen . Auch das würde ein Opfer sein, das
sie nicht sich, sondern dem Vaterlande bringen . (L. T .)

Langenschwalbach, 26 . Juli . Gefährliche Verletzungen
erhielt die Witwe Pauline Melchior von hier , die von
einem durchgehenden Gespann zu Boden geschleudert wurde
und durch hilfsbereite Passanten nach ihrer Wohnung ge¬
bracht werden mußte , wo sie sich nuninehr in ärztlicher
Behandlung befindet.

Frankfurt a. M ., 25 . Juli . Gestern fanden Schnitter
beim Mähen des Roggens an der Eckenheimer Landstraße
die Leiche eines neugeborenen Mädchens.

Offenbach a. M „ 27 . Juli . Die heutige Stadtoer-
ordneten -Versammlung , in der Oberbürgermeister Dr . Dullo
den Vorsitz führte , bewilligte weitere 500 000 Mark , die
siebte halbe Million , für die Zwecke der Kriegsfürsorge.

Offenbach a. M ., 28 . Juli . Der 24 jährige Förster¬
sohn Robert Kl. aus Steinau , der in Neu -Isenburg als
falscher Leutnant mit dem Arm in der Binde Zechprelle¬
reien und anderen Schwindel verübt hat , wurde heute
vom hiesigen Schöffengericht wegen Betrugs zu einer Ge¬
samtstrafe von neun Monaten Gefängnis verurteilt.

Langfeld i. O ., 25 . Juli . Aus dein hiesigen Wach¬
lokal, in dem die für die landwirtschaftlichen Arbeiten be¬
stimmten Kriegsgefangenen untergebracht sind, entwichen
in letzter Nacht sechs Russen . Die Gefangenen hatten sich
einen Schlüssel zu verschaffen gewußt , mit dem sie die
Türe aufschlossen.

Wolfhagen . 27 . Juli . Wegen Verwendung von Saat¬
gut zu anderen Zwecken wurde der Gärtner Karl Stahn
in Lübbecke zu 10 000 Mark Geldstrafe verurteilt.

- Im Gefangenenlager. Besucher : „Nun , sehnen Sie
sich nach der französischen Front zurück ?" Franzose : „Pfui
Schbinne , nee ! Das kann ich Sie werklich nicht sagen"
Besucher (überrascht ) : „Nanu , Sie scheinen ja gar kein
Franzose zu sein ; wo ist denn Ihre Heimat ?" Franzose:
De Brovangs , bestes Herrchen ." Besucher : „Und dabei
sprechen Sie deutsch, und dazu in sächsischer Mundart ?"
Franzose : „Ja , heernse , sehnse, ich bin ja nu balde zivee
Jahr hier im Gefangenenlager , und da Hab' ich Sie von
eenem Dresdener deutsch gelernt ." (Die Wacht im Osten .")

Ehrlicher Kriegsgewinn.
— Von einem , der es durch seine Ehrlichkeit weit

gebracht hat , erzählt der neueste Band der seit Jahrzehnten
bestens bewährten „Bibliothek der Unterhaltung und des
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Mondes am Himmel . Kein Blatt rührte sich än den
Liiumen.

Jetzt ruhten Lonas Hände müßig im Schoß , ihr Mund
lächelte. Sie dachte an ihren süßen kleinen Schelm , der
jetzt sanft schlummerte , am Nachmittag aber wie ein
Wildfang herumgetollt hatte , bis er auch die Mama zu
übermütigem Spiel mit fortriß.

In den letzten Monaten hatte Lottchen sich über¬
raschend entwickelt . Man konnte sie für ein Kind von
Zwei Jahren halten . Der Aufenthalt im Freien vom Morgen
l»s zum Abend hatte Wunder getan . Natürlich hegte und
bkiegte Lona ihren Liebling mit einer rührenden Sorgfalt.
b>e batte aber nun auch die Freude , daß ihr Kind auf-
«lühte wie ein junges Röschen.

Unerschöpfliche Freuden erwuchsen ihr durch Lottchen,
Welche mit schwärmerischer Liebe und Zärtlichkeit an der
"lütter hing.

Im Geiste durchlebte sie noch einmal die letzten Tage,
*>° des Lachens und Scherzens kein Ende gewesen war.

Herr Vollmer stand schon geraume Zeit in der
Ichmalen Haustür des niedrigen Häuschens und schaute
Mnend zu der jungen Frau hinüber.

Auch sie hatte sich erholt unter dem Einflüsse des
Redlichen Glückes , das hier waltete . Der Leidenszug um

Lippen hatte sich verloren ; sie weinte nicht mehr , und
»»her war wieder Glanz in ihre Augen gekommen . Es
M Tage, wo kein Gedanke sie an ihr trauriges Geschick
Ninnerte, und geschah es doch, dann wurde ihre Trauer
r® durch das innige Mutterglück verdrängt , welches ihr
»»»zes Sein verklärte.

Langsam kam Herr Vollmer näher , er kaute und zog
? einer Virginia , ein Zeichen bei ihm , daß er sich über
7^ Lache, die ihn stark beschäftigte , noch nicht schlüssig
"»»» konnte.

.Morgen gehe ich auf ein paar Tage nach Bornerode ."

sagte er ganz unvermittelt , den Eindruck , welchen seine Worte
hervorbrachten , beobachtend.

Lona erschrak. Verwirrt sah sie auf ihre Hände,
drehte an ihrem Trauringe , der seit dem Tage ihren
Finger schmückte, an dem der Prediger ihn ihr vor dem
Altar angesteckt hatte.

Die Bilder der Vergangenheit stiegen vor ihr auf , sie
vergaß zu antworten . Der bittere Leidenszug prägte sich
wieder um ihren feingeschnittenen Mund aus.

„Haben Sie keine Grüße zu bestellen , Frau Lona ?"
fragte der alte Herr halblaut.

Sie öffnete die Lippen , schloß sie wieder . Dann schüttelte
fie heftig den Kopf . „Nein , Herr Vollmer , ich danke Ihnen ."

„Frau Lona, " sagte der alte Herr , sich zu ihr an
den Tisch setzend, „ist es Ihnen recht wenn ich Herrn
Trinöve aufsuche und ein wenig zurechtsetze ? Diese ganze
Sache ist doch eigentlich eine Unerhörtheit . Man trennt sich
doch nicht von einer Frau , die rein wie ein Engel und
holdselig wie eine Göttin ist. Ich werde dem Herrn
Direktor gehörig meine Meinung sagen . Hoffentlich kommt
er dann zur Besinnung und bittet Sie in gebührender
Weise um Verzeihung ."

Lona war mit einem Ruck emporgeschnellt . Be¬
schwörend hob sie beide Hände . „Herr Vollmer , wenn Sie
nur ein Körnchen Teilnahme für mich haben , dann er¬
wähnen Sie weder meinen Namen , noch meinen Auf¬
enthalt meinem Manne gegenüber , sofern Sie ihm dort
begegnen sollten . Es soll ihn nichts mehr an mich er¬
innern , das ist mein ausdrücklicher Wunsch . Wollen Sie
mir den erfüllen ?"

(Fortsetzung folgt.)

Wissens" , die mir unseren verehrten Lesern aufs beste em¬
pfehlen könne» . Auf seinen jährlichen Musterungsreisen
kam Friedrich der Große zu dem Amtmann Hahn nach
Schlesien . Der König blieb bei seinem Beamten drei Tage
und befahl , ehe er abreiste , man möge dem Amtmann
alles bezahlen , was verzehrt worden war . Man sagte dem
König , daß der wohlhabende Amtmann es sich zur Ehre
rechne, den Landesherrn bewirtet zu haben ; er würde
kein Geld nehmen . Ehe Friedrich abreiste , verlangte er den
Beamten noch einmal zu sehen und sagte noch am Wagen¬
schlag : „Ich danke Ihm für Seine Gastlichkeit . Ich will
Ihm nichts anbieten ; man sagt mir , Er nähme nichts,
weil Er reich sei. Ist das wahr ?"

„Ja , Eure Majestät ."
„Wie ist er zu seinem Geld gekommen ?" fragte Fried¬

rich und sah den Amtmann scharf an.
„Majestät , ich habe immer um einen Groschen teurer

eingekauft , und alles um fünf Groschen billiger abgegeben
als die andern . "

„Mache Er keine unziemlichen Scherze ; ich habe nicht
Zeit mit Ihm zu spaßen und verlange eine ehrliche Ant¬
wort , aber keine Narrenpossen zu hören . "

„Majestät , ich sage die lautere Wahrheit . Wenn das
Getreide wohlfeil war , bezahlte ich den Scheffel mit einem
Groschen über den Preis . Wenn es mehr galt , verlangte
ich für das aufgespeicherte Korn meist fünf Groschen weniger,
als man sonst in schlechten Zeiten dafür verlangte . So
habe ich mir mein Geld ehrlich erworben . In meinem
Bezirk wird das jeder bezeugen . "

Der König sagte gütig : „Er ist ein braver Mann.
Ich will Ihn in den Adelstand erheben . " Hahn bat den
König , es nicht zu tun ; seine guten Worte seien ihm Dank
genug . Friedrich blieb aber dabei.

Gemeinnütziges.
— Sammet von Schmutzflecken zu reinigen. Man gieße

etwas Terpentingeist auf ein weißes Tuch und reibe den
Fleck so lange nach dem Strich des Sammets damit , bis
er heraus ist. t

Briefkasten der Redaktion.
Hundebesitzer in R . Husten der Hunde ist fast immer

auf Erkältung zurvckzuführen . Ist der Hund der Nässe
ausgesetzt gewesen , muß derselbe tüchtig abgerieben werden.
Geben sie ihm warmes Futter und eine zugfreie warme
Lagerstätte . Wenn es sich um einen Zimmerhund handelt,
kann er auch leicht eingedeckt werden.

Herrn L. in B . Die Unteroffiziervorschulen in Weil¬
burg und Biebrich nehmen zum Herbst junge Leute an.
Alter nicht unter 14 »/2 und nicht über 16 Jahre . Mel¬
dung beim Kgl . Bezirkskommando unter Vorlage der not¬
wendigen Papiere.

Letzte Nachrichten.
Wien, 29. Juli . Wie die Kriegsberichterstatter der

Blätter melden , zwingen die Russen die österreichischen
Untertanen in den besetzten Gebieten der Bukowina zu
Kriegsdienstleistungen für das russische Heer , u. a . zu Erd¬
arbeiten in der unmittelbaren Nähe der Front in dem von
unserem Feuer bestrichenem Gebiet . Die Verweigerung
dieser, der Haager Konvention ganz widersprechenden Kriegs¬
dienstleistung wird mit schweren Strafen geahndet . In
einem Falle wurde die Todesstrafe an einem Bauer voll¬
zogen.

London, 29. Juli. Im Unterhause teilte Asquith auf
dringend geäußerte Wünsche mit , daß die Regierung dem
König raten werde , die nowrndigen Schritte zu unternehmen,
um den Herzog von Cumberland , den Herzog von Albany
und den Prinzen von Schleswig -Holstein aller britischen
Titel und Orden zu entkleiden.

Petersburg, 29. Juli , (zb.) „Rußkoje Slowo" meldet
über die Lage in Rumänien , sie gehe am deutlichsten dar¬
aus hervor , daß die rumänische Regierung einen Aufruf
an das Heer erlassen mußte , um es zur Geduld aufzu¬
fordern.

Freibank.
Heute nachmittag von 5 Uhr ab wird im Hofe der

Brauerei Rosenkranz
Schweinefleisch

verkauft.
Weilburg , den 29. Juli 1916.

Der Magistrat.
Wegen Revision bleibt die Kasse Montag , be«

31. d. Mts . geschloffen.
Weilburg , den 29. Juli 1916.

Der Stadtrechner.

M In den nächsten Tagen treffen voraussichtlich wieder
neue (Kartoffeln ein, die wir in Mengen bis zu 50 Pfd.,
vielleicht auch mehr , an die hiesigen Familien abgeben.

Der Preis beträgt für die Minderbemittelten 9 Mk.
und für die übrigen Familien 12 Mk . für den Zentner,
ab Ausladestelle am Bahnhof . Anfuhrkosten werden be¬
sonders berechnet.

Schriftliche oder mündliche Anmeldungen werden am
Moutag , de« 31. Juli d. Js . auf dem Geschäfts-
zimmer Nr . 2 der Bürgermeisterei von 8 bis 12 Uhr vor¬
mittags entgegengenommen.

Weilburg , den 29. Juli 1916.
Der Magistrat.

Hart  fuhr kur teu
wieder vorrätig.

A. Crainar.



Verlustliste.
(Oberlahrr-Kvers).
Infanterie-Regiment Nr. 82.

Wilhelm Schneider aus Hirschhausen schwer verw.
Rcscrve-Znfanterie.Regiment Nr. 221.

Christian Dienstbach aus Merenberg verwundet. Vi
zeicldwebel^ akob Hemming aus Heckholzhausen vermißt.

M . 200.—

„ 152.50
„ 368.20
„ 173.—
„ 1900.90

4 und 5

M.

M.

it Freuden können wir mitteilen, daß wir in der
angenehmen Lage waren , an die Volksspende

füt  die deutschen Kriegs » und Zibilgefangenen
3500 Mark abzuliefern. Darunter befinden sich folgende
Beiträge aus der Zeit seit dem 1. Juli d. Js . :

1. Durch den „Weilburger Anzeiger"übermittelt
2. Durch das „Weilburger Tageblatt"vermittelt
3. Bei der Nass. Sparkasse eingezahlt
4. An Prof . Gropius gezahlt
5. Bei der Kreis-Sparkasse eingezahlt

_ ^ M. 2794.60
Die spenden zu 1 und 2 sind bereits in den genannten

Blattern namhaft gemacht; die Gaben zu 3,
kommen von folgenden Gebern:

Baurat Winkelmann
N« N.
Frau Geheimrat Aschoff
Frl . Aug. Prill
M . Pf.
H. Vahland
H. Rosenkranz
Dr . Lohmann
Krcisbaumeister Pütger ^^
A. Steinmetz
H. Bachmann
Sammlung des Kgl. Gymnasiums
_ ZZu 4:
Durch Pfr . Meckel-Löhnberg

„ „ Radecke-Selters
„ „ Schmidt-Allendorf

Frau L. G.
Familie Gropius

Zu 5:
Frau Pfarrer Schröder
Frau Remy
N. N. durch Hofprediger Scheerer
Alfred Kurz
Frau Postmeister Volk
Pfarrer Möhn
Ungenannt
Frau Rentner Kistmacher
Inspektor Wobig
Ungenannt
Frau Julius Dienstbuch Ww.
Frau Otto Metzler Ww.
Apotheker Seitz-Weilmünster
Ungenannt
Frau Geheimrat Polster
Sammlung in Seelbach

* „ Elkerhausen (
Fürfurl |

Ungenannt in Löhnberg
» „ Weilburg

Frl . Else Sommer
Gebrüder Moritz
Verwalter Ruckes in Fürfurt
Ungenannt in Weilburg
Sammlung in Steeden

,, „ Edelsberg
„ „ Altenkirchen
„ „ Weinbach
» „ Weilmünster

Philippstein
» „ Schadeck
„ „ Gräveneck
,, „ Essershausen
» „ Runkel
„ „ Schupbach
-» » Eschenau
„ „ Gaudernbach
» Wirbelau

Prof . Ottmann
Kammerherr v. Grolman

Für alle diese Gaben sagen wir. zugleich im Namen
d-r deutschen Kriegsgefangenen , herzlichen Dank.

Kreiskomitee vom Roten Kreuz.
Abteilung VI Weilburg.

Auskunft über Verwundete und Vermißte.
Hilfe für kricgsgefaugene Deutsche.

YY egen Warenbestandsaufnahme
bleibt unser Geschäft den

i. und2. August geschlossen.
Baum & Rothschild.

33.—
6.05

10 .—
10 .—

300. -
10 .—
3.—

100 .—
58.50
64 50
97.30

161.85
27.65
51.50

138.95
42.25

208.85
110.75
47.40
31.55
71.30
10 .—
10.50

\ erwandten, Freunden und Bekannten hierdurch die traurige
Mitteilung, dass unser lieber, guter Sohn, Bruder, Vetter und Neffe

Eduard Schmidt
Musketier im Res .-Inftr . Regiment Nr. 80 , 6 . Kompagnie

am 24. Juli in einem Feldlazarett an seiner, am Tage vorher erlittenen
schweren Verwundung verschieden ist.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
1. d. N. Rudolf Schmidt.

Weilburg , den 29 . Juli 1916.

Statt besonderer Anzeige.
Nach der heute erfolgten Mitteilung des Lhefs der

I . Unterseeboots-chalbflottille ist auch unser lieber Sohn
und Bruder

Paul Engel
Uriegsfreiw .-Matrose auf U-Boot . . vorher
Zögling des Deutschen Schulschiffvereins auf

Schulschiff„Prinzeß Eitel Friedrich"

im 18. Lebensjahr für sein geliebtes Vaterland gestorben.

Niedershausen , den 28. Juli 1916.

)m Namen der Hinterbliebenen:

Mm  Setten
in bester Ausführung ftet°°rratla . Eigenes

A . Thilo Nächst
"Zur

Herbst-Aussaat
empfiehlt

Saatwicke,1, Ack̂ .
spörgel. Jncarnatklee
trifft in de» ersten Tage» ^
O . Rompf , Samen Handlung

Zur

Stostpelaussaat
empfehle

Sommerwicken, Somm«rwj,k«.
mit Erbsen. Ackerspörgcl. .' ,„7
oder Sandwicken. Zncarnatkl^

Louis Kohl
Weilmünster.

Snharnathlrr
in 8 Tagen cintreffend,

empfiehlt
Georg Ha«c

Ihn
kauft jedes Quantum.

Rudolf Meurei

Zil-lkOkmpsklilir.
Sonntag nachmittag!

4 Uhr m
Antreten

(Schießhaus).

Ter1. -d.-2.stslk!
meines Hauses ist zu ver-
mieten.

Carl Schneider.
Schwanengasse 8. «

Bänder. Spitzen.

Damen- und Ainderhüte.
. ' . Rest außerordentlich billig . . - .

Ferner empfehle:

Handarbeiten, Schürzen, Damen-, Herren-,
Uinder-wasche und Unterwäsche,

Strümpfe und Zocken.
Ed. Uleineibst Nachf.

F . Glöckner jr.

Unöpfe. Besätze.

H Wohne von heute ab M

1  lliirkl S iM lil d W

| | Ecke Schwanengasse . | |

tf Adolf Lehmanns , |
W Kürschner und Mützenmacher. Ü
1 1
Mgagaeagagaeae»

Zwecks Beschlußfassung über eine Bezugsquelle des
vergällten Bienenzuckers werden die dem

Jmkerverein„Untere Weil"
zugewiesenen Besteller cingeladen für Sonntag , den
30 . Juli , nachmittags

3 Uhr bei Gastwirr Buchholz in Weilminstrr.
5 Uhr Krlsenkeller-Weiltmj.

Befort , Vorsitzender.

Erhebung der evang Kirchensteuer für Weil-I
bürg findet vom I .—8. August d. Js , vormittag

von 8—12 Uhr statt.

Erhebungsftelle : Mauerftratze 3 «.
Nach Entscheid des Oberverwaltungsgerichts sind auch

die zum Heeresdienst einberusencn Personen des BeM
laubtcnfiandes kirchensteuerpflichtig, weil sie nach wie oor
ihrer Wohnsitz-Kirchengenwindeangehören. Auf Beschlich
der kirchlichen Gemeindeorgane vom 2. d. Mts . könne:
aber solche zum Heeresdienst eingczogcnen Personen i>M
Beurlaubtcnstandes . deren Jahreseinkommen den Betrag
von 2700 Mk. nicht erreicht, nach Prüfung der Verhält»
nisse von der Kirchensteuer ganz oder teilweise befreit wer»,
den. Diesbezügliche Gesuche sind an den Vorsitzenden dels
Kirchenvorstandes, Herrn Hosprediger S che er er hier, bal¬
digst schriftlich einzureichen.

Weilburg , den 27. Juli 1916.
Der Kirchenrechner:

Schmidt.

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

Es ist wiederholt vorgekommen, daß die ausgegebenM!
Warenbezugskarten mißbräuchlich benutzt ivurden.

So wurde sestgesteüt. daß bei Fleisch- und Sveckbe-
zügen die Karten unbemittelter Familien vorgelegt und
daraufhin größere Mengen empfangen wurden und das
Aenderungen der Einträge auf einzelnen Karten vorge¬
kommen und endlich daß dieselben wiederholt dein, Fleiich-
bczug in einer Woche bei mehreren Metzgern zur Vorlage!
gelangten , um mehr Fleisch zu erhalten.

Wir weisen daraus hin, daß, wie aus den Karten
vermerkt, jede mißbräuchliche Benutzung der Karte die
Entziehung derselben zur Folge hat und daß die Kar»
„nicht übertragbar " ist.

Wir werden die Ausgabenlisten und Karten auch
weiter genau kontrollieren und bei künftigen Verstöße-l
unnachsichtlich zur Einziehung der Karten schreiten.

Weilburg, den 28. Juli 1916.
Der Magistrat.

Die Urliste der Schössen und Geschworenen für die die-' !
jährige Periode liegt von heute ab aus der Bürgermeisterei,!
Zimmer Nr. 4. zu jedermanns Einsicht 8 Tage lang osfer'

Einwendungen können nur in dieser Zeit vorgebraäwerden.
Weilburg , den 26. Juli 1916.

Der Magistrat«

m
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